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Gregor Baumhof OSB, Niederaltaich

Sinn-gebend sprechen
Zum prechen dUuUuS$ dem Horen

Wer in der Offentlichkeit des Gottesdienstes VOIL und für andere spricht,
111USS$5 die Kunst des Sprechens pflegen und ben E1n solides Beherrschen
VOI Sprechtechnik und Ausdrucksfähigkeit sollten selbstverständlich
sSe1InN. ber s1e sind nicht alles Sinn gebend sprechen Setz eın hörendes
Herz VOTaus (Redaktion).

Am D November 1964 wurde auf REGOR BAUMHOF ()SB
ist Mönch der Benediktinerabtei Niederaltaich.dem /weiten Vatikanischen KoOon-

Er studierte Musik un Mathematik,Al anderem die Dogmati- ist se1t 2006 Leıiter des Hauses für Gregorianik in München,sche Konstitution über die Kirche, se1it 20058 ozent ür Gregorianik nd |Lateın
Lumen Gentium, verabschiedet. Al der Hochschule für Musik 1n Theater München.
Das Wal VOT Jahren. Dieses Do-
kument gehört den zentralen Lehräußerungen des Konzils /7u seine wichtigsten Aussagen
gehört: Die Kirche als Sakrament ist nicht für sich selbst da, sondern Zeichen un erkzeug
für die innıgste Vereinigung miıt Gott wWw1e für die Einheit der aNzZCH Menschheit Die Kirche
1ISt nicht allein un nicht zuerst Hierarchie, sondern ihre Grundstruktur 1st in Kontinuität
muiıt Israel das olk Gottes.‘ eın Zweifel Lumen Gentium ist das wichtigste Dokument, das

Ende der dritten Sitzungsperiode VOT 5() Jahren mıt großer Mehrheit verabschiedet wurde.
ESs 1st neben dem Dokument ber die Offenbarung, De1 verbum, das eINZ1IEE, dem die höchste
Qualifikation einer dogmatischen onstitution zuerkannt wurde. Die Kirchenkonstitution
macht olk Gottes 7A0 zentralen Begriff für Kirche Ö1le fügt damit den bisherigen, verschie-
denen Bildern „Leib Chnsti, „‚Braut CHristi: einen Begriff hinzu, der lange eıt 1n der O-
ischen Kirche „verbannt” WAal, weil VOIN Martın Luther In der eit der Reformation stark
emacht worden WATr. el 1st biblisch fundiert un auch iın der TIradition lebendig, etwa
bei Ihomas VO  a quin

Mit dem „Begriff (Gottes verabschiedeten sich die Konzilsväter bewusst VO einer KIir-
che, die sich als Ständegesellschaft versteht. BIS AA Konzil wurde die Gegenüberstellung VO

Priestern un:! Lailen als eın prägendes Merkmal der Kirche hervorgehoben. Lumen Gentium
macht dagegen klar,; dass en Unterschieden 1m 'olk (Gottes vorausgeht, ass Priester W1e
Laien dem olk Gottes angehören.“ 1eses NEUEC Verständnis zeichnete sich bereits deutlich
1ın der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium? ab un: wirkte sich stark auch auf das
Verständnis VOINl Gottesdienst Al  N Nun Lalen berufen, anderem das Wort Gottes
1m Gottesdienst verkünden.

Vgl schon die programmatische Gliederung der Oonstitution, die eingangs Kirche als „Mysterium”
betrachtet und anschließend daran 1im /weiten Kapitel zunächst Kirche als „das olk Gottes“ behan
delt; TST dann nımmt das Dokument „Die hierarchische Verfassung der Kirche“ In den Blick.
Vgl t{wa Lumen gentium
Vgl twa Sacrosanctum Concilium 7) 14, 2035
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Im Folgenden möchte ich 1im 1NDIIC auf das Ihema ın mehreren Schritten ein1ıge Perspek-
tiven entwickeln, welche dieser Paradigmenwechsel mıt sich gebrac hat

Einen ersten Ausgangspunkt entnehme ich dem Ersten Testament. Das Wort heißt auf He-
räisch CC  ))Ot „ der Plural otijjot”. Wenn WIT die tellen anschauen, denen dieses Wort steht,
finden WIT ZU eispie in (Genesis 415 „und der Herr machte aın eın ‚ot In Genesis 9,13
„Der ogen Himmel wird eın ‚ot des Bundes sein.“ In Exodus S11 „Der Sabbat 1st eın
,Ot‘“ Und ın Psalm 86,17el ecS „und MIr eın ‚ot  ‚066 Es fallt auf, dass das Wort VOT em
In der Bedeutung VO  = ‚Zeichen und ‚Zeugnis benutzt wird. Wäaren also Buchstaben WAas
mehr als geformte Druckerschwärze? Vielleicht doch mıt anderen Buchstaben ei-
Wäs, mıt dem eın KOnzept, eine Idee, eın System übermittelt wird? (3Jar die Ar un: Weise, In
der Gott seinen Willen übermittelt? Nicht L1UT das under, ass 1sere Ohren das VOoON ande-
1CMN Gesprochene verstehen, (das ist ohl eits das Verdienst des eiligen Geistes, VON dem
esS 1mM Pfingsthymnus des Rhabanus Maurus heifßt „SETTNONE ditans guttura DU bereicherst
unNseTe Geräusche 1m Gaumen durch prache), sondern auch das under, dass WIT ÄLEC die
Buchstaben des Alphabetes, das eine der größten Erfindungen der Menschheit ist, ın der Lage
sind, uUunlseTe Gedanken fixieren, dass sS1e VON den Zeitgenossen un: Nachfahren reziplert
werden können? Wır finden also 1m Hebräischen eın Verständnis der Buchstaben, das unNns In
unserer VO Funktionieren besetzten Welt verloren ist In dem Buch mıt dem
verheißungsvollen 1te „Gezeichnete Schöpfung“ heißt un

LF

Abb. loni Zenz,; „Der Hörende‘, Skulptur Aaachen eist: Bild: Okumenische Kapelle Niederaltaich
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Abbildung Bruder Joseph Belling OSB, Marla Laach, Heiliger Joseph als Hörender

„Das hebräische phabe wird nicht 11UT als ıne reine Abfolge VO Zeichen ZUrT Irans-
skription VOI OÖrtern un Satzen betrachtet. Wenn 119  an sich mıiıt der esoterischen Traditi-

macht, entdeckt INan, ass jedem Buchstaben eın Begriff religiöser Erkenntnis
zugeordnet worden IS un diese Erkenntnis gründet sich auf den Buchstaben als Sam-
melpunkt der göttlichen Macht AIl das Inag dem gewöhnlichen Leser dieses entzauberten
Abendlandes, das immer weniger mıt religiösen un mystischen edanken 1n Berührung
kommt, absurd erscheinen, doch für die jüdische Tradition hat absoluten Wert Fuür s1e
sind die Buchstaben angefüllt mıt einer transzendenten Energie, die die Menschheit miıt
dem TUn ihrer eschatologischen Bestimmung verbindet.““.
Soweit der Gedanke Eın zweiter Gedanke 1st dem Zweiten Testament Inommen

MANDEL: Gezeichnete Schöpfung.
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Bei Markus finden WITr „Jesus stieg auf den Berg hinaufun rief sich, die selber wollte
Und S1e gıingen WCSY,;, ihm hin Da bestellte ‚die ‚wölf“‘, die auch Sendboten Nannte
damit S$1e bei ihm selen und ass s1e sende, ZUT Verkündigung.‘ (Mk ‚13-14)

Von wel ewegungen ist ler die Rede VO  o der Konzentration, Von der Hinwendung
IHM, ZUT Miıtte un VON der Extension, VON der Ausweitung ach aufßen. DIie iıne ewe-
ZAUSBLOS Das „bei BES sein“ bedeutet für u11l „bei Seinem Wort“ seiıin [)as geschieht in
der Lesung. In der Antike nNnNannte INa das Lesen ‚wecken” oder „auftauen‘, „weichmachen‘,
„kauen‘, „verlebendigen”. Lesen War nicht eın Vorgang, der sich zwischen ugen un Gehirn
abspielt. Lesen War Lautwerdung, Klangwerdung. Wer las, jeh dem ext die Stimme und das
Ohr. Das bedeutet i1ne immer wieder entstehende Verklanglichung VOIN JTexten, VON Satzen
un Worten, eın Probieren un Einüben in den Tonfall, ein Hinhören auf die Stimmigkeit,
die Übereinstimmung VON Sinn un! ang un War insgesamt eın VO  H Ehrfurcht getragener
Umgang mıt dem eiligen Wort ESs geht also Sal nicht, chnell in der Sakristei knapp VOTL
dem Gottesdienst och einen kurzen Blick über die Lesung wertfen. 16 das rationale
Begreifen jeg ın der Absicht des Lesens, sondern das Ergriffenwerden VO  e dem, Was der
ext transportieren ll ESs geht Sinnsuche un Sinnfindung durch das Ohr'! Hilfreich
können u1ls 1ler wWel Bilder se1n, das iıne eine Skulptur in unNseTer ökumenischen Kapelle In
Niederalteich (vgl. Abbildung 1) das andere iıne Skulptur des Bruders Josef Belling OSB AaUus
Maria aac (vgl. Abbildung
el Gestalten bringen 1Ns Bild CS geht: Es gibt für eIde; den oSse un den Un-

bekannten, 1L1UT das, Was S1€e gerade hören, sS1€e sind völlig bei der ache, der s$1e ungeteilte -
wendung und Aufmerksamkeit schenken: Achtsam mıiıt dem Wort umgehen ist ihr nliegen.
Das Gegenteil davon ist das Verlieren iın den Räumen der Vorstellung, der Vorstellungen des
orgen und der Vorstellungen des Gestern. Beide Sinne, das Ohr un: das Auge rleben ihren
Höhepunkt 1MmM Jetzt; 1m Augenblick. Ihomas VOIN Kempen schreibt: ‚Wende dich VONN SaANZCIN
Herzen dem Herrn un verlasse die laute Welt, dann wird deine eele Ruhe finden Denn
das eiIcCc Gottes ist Friede un: Freude 1m eiligen Geist Bereite dein Herz, das el ne1ige
eın hr, bereite dein hr, se1 Sanz Ohr:.‘ Das ist CD, Was die beiden Gestalten zeigen.

Für das sinngebende prechen i1st nicht mıiıt eın Daai praktischen Hinweisen Es
geht eine Wiedergewinnung der Grunddisposition des Hörens für die Aufgabe, das Wort
Gottes verkündigen. Das 1st ISO wichtiger und bedeutsamer, als WIT iın einer eit der V1-
uellen Dominanz eDEN; se1lit der Computer un! das Smartphon uLllseren Alltag beherrschen
och ein1ges intensiver.
Aber W1e steht CS denn wirklich dieses Beziehungsorgan Ohr?

Das Ohr ist phylogenetisch, also hinsichtlich Entwicklung des Menschen 1m Mutterleib,
un ontogenetisch, also bezüglich der Entwicklung der Menschheit als specles 1m allgemei-
NECI), äalter als das Auge Eigentlich besitzt jede Zelle eın hr, das ist die ellmembran, die eine
ommunikation ermöglicht mıiıt der Nachbarzelle Phylogenetisch beginnt der Prozess der
Ohrentwicklung JTag Wir sehen daraus, W1e existenziell wichtig das Beziehungsorgan
für das HCuE werdende en 1st. Aber dies gilt nicht NUur für das Kind Die Entstehung des
Beziehungsorgans geht der Entstehung des Nervensystems OTaus Deswegen gibt ST-
zunehmende Forscher, die davon ausgehen, ass das Ohr die Entstehung des Nervensystems
induziert. SO darf durchaus gesagt werden, dass das Ohr als eın die evolutionäre Entwicklung
des Menschen steuerndes rgan angesehen werden darf. Vom unartikulierten Bellen bis ZUT

Ihomas Kempis: Nachfolge Christi,
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vollendeten Sprachgestalt eines Gedichtes Denn Entstehung VON Sprache bedingt die Auf-
richtung des Körpers in die Vertikale Sprachentwicklung ist unmittelbar mıt der Aufrich-
(ung des Menschen auf se1ine beiden Füle verbunden. Damit 1es elingt, Tattet das Ar das
Sprache in Vollendung will, sich mıt einem Gleichgewichtsorgan aus, das bekanntlich bei ihm
selbst zuhause ist.

Wır kennen alle die Versuche, Kinder bei ihrer Entwicklung 1Ur mıt Nahrung ohne sprach-
IC Kommunikation VEISOTSCN S1e alle haben 11UTr eines ezelgt: hne sprachliche Kom-
munikation geht der Mensch Grunde el CS nicht Der Glaube kommt VO Horen?®

Ja Oga: das Wort „Gott“ gibt in seiner Etymologie einen inweis auf die Wichtigkeit des
res bei der Wahrnehmung göttlicher Botschaften uub Oosterhuis hat iın seinem kleinen
poetischen SSAY „Urte genug‘ folgendes geschrieben:

< Das Wort Gott Wahrscheinlich gebildet, die Gelehrten, aUus der Ursprache UE
rer bewohnten Welt, dem Indogermanischen. Von ‚ghut-to, das bedeutet: das Angerufene,
der Angerufene. Stammverwandt mıiıt einem altindischen Wort, das bedeutet: 35 ruft“
Gott also. Von Island bis Indien und VoO  5 Nordirland bis Ostpakistan, VoNn heute bis (min-
destens) VOT 3000 Jahren: BT der angerufen wird? Oder BE der ruft?“®

Und Wenn WITFr schon bei den beiden erkenntnisleitenden Sinnen sind: das Wort „Deus
tt“ ist verwandt mıiıt dem Wort „dies Tag  ‚6C und bedeutet eigentlich den strahlenden Him:-
mel, das Himmelsgewölbe un! Himmelslicht un das Strahlende überhaupt. Aus derselben
urzel kommt der Name des germanischen Gottes Ziu Diesem sind auch die Namen des
griechischen Götterkönigs eus un: des römischen Jupiter gleichzusetzen. Jupiter ist eine
Zusammenziehung AdUus Jovis-Pater. Zeus,; Jovis un Ziu gehen zurück aufeine Urtftorm „djaus’,
die 1mM indischen och ungefähr erhalten 1st ın der Form „dyaus‘. Der genannten indoger-
manischen Völkergruppe ist also ursprünglich gemeinsam die Verehrung eines Gottes, den
sS1e mıt dem strahlenden Himmel gleichsetzt.

Aus dem Letztgenanntem sollte sichtbar werden, WI1IeEe essenziell die Sinnesorgane für die
existenzielle Wahrnehmung sind. Aus dieser Wichtigkeit eitete sich SanNz VON allein eine
orge die Erhaltung der Aktivität der Urgane her. Denn das Ohr 1st eın aktives rgan,
nicht eın passıves. Es büfst seine Aktivitäten e1n, beispielsweise utre Dauerbeschallung, w1e
auch das Auge se1ine aktive inbü{fßt UÜre übermäfsigen medialen Konsum. Vor lauter
en,; Verlautbaren, Unterrichteten, Predigen, Proklamieren, Gespräche-Führen, liebevoll,
klingend, kundig, anschaulich, bildnerisch, praktisch wird nıicht mehr gehört. Aus dieser
Sprachlosigkeit finden WITr 1L11UT heraus durch die UÜbung des Hörens. Vorbild ist un bleibt
dabei Maria: „Marla aber 1e alle diese Worte verwahrt und ügte S1€e in ihrem Herzen
sammen“ (LE 2,19)

Ist das Hörbarmachen 1mM intimen meditativen Lesesingen, das Aufwecken der Buchstaben
Lauten un Klängen als die Realisierung des Gott-Menschen-Dialogs die eine Seite der 1ın

unserem Evangelium angesprochenen Lebensweise des Gottesvolkes, nämlich das „Bel
ihm sein , ist das Hörbar-, das Vernehmbar-Machen iım liturgischen Sprechen un: Singen
VOT den ren der Menschen die Verwirklichung der anderen Seite, das „Gesandt-Werden-
zur- Verkündigung”‘. War das erklingende, laute Lesen un Singen die Form der ganzheitli-
chen, Körper, Herz un Geist bewegenden un erfüllenden Meditation, INUSS Sanz sicher
In der Verkündigung, in der „pronuntiatio , W1e die antiken Rektoren dies CNNCN, der Vel-

borgene Sinn vermittelbarer, verstehbarer ang werden. In der ‚Jlecti  (0)  CC usste dieser verbor-

QOSTERHUIS Meditationen und Gebete, A 261
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SCHC Sinn, der 0g0S, selne Klanggestalt wieder bekommen, überzeugt und überzeu-
gend OtfSchANa werden, die ankommt, ewegl, ergreift un: pac. Davon pricht Paulus ın
seinem Brief die Korinther (2 Kor 3,2-3)

„Brüder un Schwestern, Y1e seid ihr unNnseTren Herzen eingeschrieben verständ-
ich un: lesbar für jedermann. ESs kommt euch ZU Vorschein, Was ihr selid: eın T1e
des esslas, UÜre uUuNnseTrTenN Dienst estellt, geschrieben nicht mıt Tinte, sondern mıiıt dem
Geist des lJebendigen Gottes, nicht auf steinernen Tafeln, sondern auf fleischlichen Tafeln,
auf Herzen.“

Wovon pricht der Brief? Ihr seid eın rief, el CS da kin T1e ist die Ermöglichung der
Gegenwärtigkeit des Briefschreibers ber aum und eit hinweg. Um einen YI1Ie se1in Ziel

bringen bedurfte 65 aber eines Boten, der nicht L1UT das Schreiben überbrachte, sondern
auch vorlas. SO äng die Ankunft der frohen Botschaft VO  5 u1ll$s lesekundigen Boten ab

Wenn Paulus schreibt, dass WITr selbst der Brief sind, meln e 5 das Wort Gottes se1 eingepragt
1ın uUllseTre erzen, vermitteln.

Meine persönlichen Erfahrungen mıt dem Vollzug verschiedener Sprachakte iın der Liturgie
ann ich 1Ur auflserst muühsam muıt dem Nspruc des Paulus 1ın Verbindung bringen. kın
wichtiges nliegen des Zweiten Vatikanums WAaäl, den 1SC des Wortes reicher decken’
und das olk Gottes mehr der Liturgie beteiligen“®. Das War gut gemeıint, die Konse-
qUENZCN 1mM Hinblick auf ıne dem Wort (Gottes gemäfße HOr- un Sprechhaltung sind aber
nicht SCZOBCH worden. Daran en In der Praxis die vielen Lektorenschulungen auch nichts
oder 1Ur wen1g geändert.

So können WIT 1L1UT 1m Hın un Her der beiden Lebensweisen des Gottesvolkes TY1e
(Jottes seın als OMO Jegens, als lesender un:! ann auch als „erlesener“ Mensch, der das
Wort Gottes sich Herzen Nnım m: un als Bote, dessen Botschaft Herzen geht.

Es gab un gibt eine Manifestation für diese beiden Lebensweisen. ESs 1st der Gregoriani-
sche Gesang. Sein Lebensprinzip erläutert der Psalm 119, das Lied über die 1e ZU Wort
(iottes. Seine trophen Sind geordnet ach den Buchstaben des hebräischen Alphabets. Im
lateinischenel der Buchstabe ittera, 1m griechischen STamıma. Dann ware dieser salm 1m
tiefsten Sinn Literatura oder Grammatike. In der Strophe Bet el CS

„Sei geprlesen, Herr.
dage mır dein Wort
Dann verkündige ich mıiıt meılınen Lippen die Worte deines Mundes.
Deinen Worten folgen freut mich,
wWwI1e INan sich freut reichen Schätzen.
Deinen Worten ill ich nachsinnen
un: deine Wege edenken
Beherzigen ll ich deine Weisungen
un: deine Worte nicht 1Ns Vergessen fallen lassen.“

DIe dazu notwendigen Werkzeuge finden WIT 1ın dem VO chöpfer selbst bereitgestellten
Werkzeugkasten uUllseIrer Urgane, Ohr un Stimme, INnmen mıt dem Atem, der unge,
den Lippen un den Zähnen Diese alle ach ihrer Aufgabe unterschieden und qualitätsvoll
1n den Dienst der Verkündigung stellen, dafüren WIT S1e erhalten. er der sinngebend

Vgl Sacrosanctum Concilium Sl
Vgl Sacrosanctum Concilium
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iın der Liturgie sprechen un singend atıg seın ll und sich beauftragen Jasst, sollte also
auch eine dem Wort (Jottes gemäße Vorstellung dieser Werkzeuge entwickeln. S1e ann dazu
verhelfen, ass WITr die erkzeuge ölen, den ost des Alltags entfernen, sS1e 16a Schärfen
wieder glänzend werden lassen un: vielleicht auch Urc hygienisch-sachgerechten Umgang
funktionstüchtig halten un vieles Andere mehr, damit WIT wieder licht-hörig werden un
uUuNseI«e Stimme un Sprache einsetzen, dass auch die Zuhörer licht-hörig werden.

Z7u den Zwel Bildern gehören ZU. chluss wel Gedichte?:

Das Wort
das Wort! kündet das Wort schuf welten
un ist nicht CUueTr das Wort des höchsten
CS blitzt un zundet das Wort ll gelten
das Wort 1st feuer ZU wohle des nächsten

das Wort hält wache
das Wort 1st bote
das Wort stärkt schwache
das Wort weckt tote
(Kurt artı

Ars Jonga
Der Atem Das Wort

WI1Ie der Wind selbstiın einer Vogelkehle
der Atem der Luft seın eiliger Atem
1n den Zweigen geht aus und ein.

Immer findet der Atem Immer das Wort
Zweige das heilige Wort
olken einen und
Vogelkehlen. (Hilde Domin)
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